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Soziale Segregation:

Bildungsgrad und Einkommen geprägte Quartiere

Ethnisch‐kulturelle Segregation

Durch Migranten geprägte Quartiere (der Vorfahren)

Milieuspezifische Segregation

Durch Künstler, Kreative oder andere Milieus geprägte Quartiere

Modell Kommunikationshelfer und Integrationslosten

Segregation

Aktive Segregation:

‐ Durch die segregierte Personen selbst entschieden

Passive Segregation:

‐ Die Lebenswelt der segregierte Personen, erschwert bzw. verhindert 
eine Integration durch fehlende bzw. fehlerhafte Integrationsmodelle. 

Beispiel: Zielgruppenspezifische Beratungsstellen bergen die Gefahr, 
dass die Zielgruppe selbst keine Erkenntnisse über die Strukturen und 
Prozesse des jeweiligen Gemeinwesens gewinnt. 

Modell Kommunikationshelfer und Integrationslosten

Segregation
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Problemlagen am Beispiel blg. Zuwanderer

Modell Kommunikationshelfer und Integrationslosten

Zuwanderergruppe
Häufig keine Kenntnisse über bzgl. Systematik in der BRD

Arbeitsmarkt
Wohnungs‐

markt

Schein‐
selbständigkeit

Schwarzarbeit

Mietwucher

Marode 
Gebäude

Beratungs‐
angebote

Falschberatung 
gegen Entgelt

Gesundheits‐
versorgung

Häufig kein
Versicherungs‐

schutz

Erwachsenen‐
Bildung

Geringe 
Qualifikationen

Keine Sprach‐
kenntnisse

Schulbildung

Häufig keine
Schulerfahrung

Keine Sprach‐
kenntnisse

Aufsuchende Soziale Arbeit in Vereine / Cafés,  Straße / Plätze

Erfragung aktueller Problemlagen und 
Verweis an die Integrationslotsen

Durchführung von Interviews zur Erfassung 
der Lebenswelten

Analyse der Daten und Entwicklung eines 
Veranstaltungsprogramms

Themenveranstaltungen mit Referenten aus 
den themenrelevanten Fachstellen

Erfragung themenrelevanter Problemlagen 
und Verweis an die Integrationslotsen

Analyse der Problemlage und Terminvereinbarung mit den relevanten Fachstellen

Begleitung zu den Fachstellen und ggf. Vorortübersetzung bis kein Bedarf an der Hilfestellung 
der Integrationslotsen mehr besteht

KOMMUNIKATIONSHELFER

INTEGRATIONSLOSTEN

FACHSTELLEN

Modell Kommunikationshelfer und Integrationslosten Prozessdiagramm; Höfle

Prozessdiagramm
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Modell Kommunikationshelfer und Integrationslosten

Analyse

Informations‐
management

Fachstellen
Institutionen

Projektsteuerung

Lebenswelten der Zuwanderer
und sich daraus ergebene Fragestellungen

Integration in eine lernenden Organisation; Höfle

Integrationsmodell

Modell Kommunikationshelfer und Integrationslosten

Informations‐
management

Curriculum Wohnen – Arbeit – Bildung ‐Gesundheit

Fachinstitutionen

IQ‐Netzwerk
Job‐Center
Job‐Börse

Handwerkskammer
Migrationsberatung

AOK
Mieterverein

Schulen
KiTas

Lebenswelt
quantitativ

Vereine / Cafés
Straße / Plätze

evtl. KiTa / Schulen

Stadtteildatenbank

Bedarfsanalyse / Projektsteuerung

Lebenswelt 
qualitativ

Fallanalyse
Befragung

Folgeprozesse

Lebensweltdatenbank

Hilfe zur Selbsthilfe

Begleitung
Übersetzung

Ergebniserhebung

FAQ‐Datenbank

Integrationsmodell lernende Organisiation
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• Ist eine quantitative, sozialraumorientierte Lebenswelterfassung 
migrantischer Gruppen vor dem Kontext „Gesundheitswesen“ sinnvoll 
oder haben wir diesbezüglich genügend Informationen?

• Ist eine qualitative Analyse der individuellen Lebenswelt für einen 
ganzheitlichen Beratungsansatz notwendig?

• Eröffnet die Konzipierung und Durchführung eines, im Turnus 
stattfindenden muttersprachliches Basis‐Curriculums neue 
Erkenntnisgewinne bzw. Teilhabechancen?

• Kann durch eine muttersprachliche Begleitung medizinische 
Integrationslotsen zu den jeweiligen medizinischen Fachstellen / 
Ärzten eine Effizienzgewinn für das Gesundheitswesen erzielt werden?

Modell Kommunikationshelfer und Integrationslosten

Transferfragen

„Das wertvollste Gut

für 

Integration und Partizipation

in der Moderne

ist die

Information“

Gabriel Höfle

Modell Kommunikationshelfer und Integrationslosten

FAZIT


